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Agenda für das Semester
Unterschiede Betriebssystemversionen
Remotedesktop / Computerverwaltung / MMC
DNS / DHCP / WINS
Benutzer‐ / Gruppenverwaltung / OUs
Dateiserver / Berechtigungen / Printserver
Servergespeicherte Profile / Logon‐Scripte
Gruppenrichtlinien 
Remoteunterstützung 
RIS / Softwareverteilung / WSUS
Exchange

14.02.2008 2Feld – Koch – Reinel

Vorführender
Präsentationsnotizen
T- 48 Std. daher 



Unterschiede bei den 
Betriebssystemen

Home – Professional

Standard – Enterprise

R2 – Normal

Small Business Server
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fehlende Features bei XP Home
Domain‐Netzwerk‐Anmeldung, definierte 
Unterstützung von 3rd‐Party‐Clients (Novell)
Offlinedateien und –Ordner
Management (WMI, WBEM, MMC)
Gruppenrichtlinien (lokal und zentral)
Servergespeicherte Benutzerprofile
Softwareinstallation und Wartung (Microsoft 
und Novell)
Remoteinstallationsdienst
Remote Installation Service
SysPrep
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Vorführender
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Thttp://www-pc.uni-regensburg.de/systemsw/WinXP/xphome1.htm



Remotedesktop (Remote‐Login)
Dynamic Disks
64 Bit Unterstützung
Internet Information Services 
Administrative Tools im Startmenü
Mehrsprachige Benutzeroberfläche (Multi‐Lingual User 
Interface, MUI)
Automatisierte
Systemwiederherstellung Backup/Restore‐Tool
Verschlüsselndes Dateisystem (EFS)
Zugriffssteuerung (NTFS‐ACLs)
Sicherheitsrelevante Richtlinien
keine Volumenlizenzen
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Windows 2003 Server Editionen
Features Standard Edition Enterprise Edition

max. Anzahl 32bit 
CPU´s

4 8

max. Anzahl 64 CPU´s n/v 8

max. Arbeitsspeicher 
(32Bit)

4 GB 32 GB

max. Arbeitsspeicher 
(64 Bit)

n/v 64 GB

gleichzeitige File‐
Sharing‐Verbindungen

unbegrenzt unbegrenzt

Active Directory Domänencontroller und
Mitgliedsserver

 Domänencontroller und 
Mitgliedsserver

Vorführender
Präsentationsnotizen
Thhttp://www.microsoft.com/germany/windowsserver2003/editionen/default.mspxhttp://www.trading.co.at/loesungen/networking/50436093f409bdc07.html



Features Standard Edition Enterprise Edition

Terminaldienste Applikations‐ und 
Verwaltungsmodus

Applikations‐ und 
Verwaltungsmodus

Terminaldienste‐
Sitzungsverzeichnis

nein ja

Failover‐Clustering 
(Clusterdienst)

nein bis zu 8 Konten

VPN‐Verbindungen max. 1000 unbegrenzt

Internet Authentication 
Service (IAS)

max. 50 RADIUS‐Clients ja

Zertifikatsdienste Windows 2000 
Serverlevel

ja

Windows System 
Resource Manager 
(WSRM)

nein ja

Vorführender
Präsentationsnotizen
ThWsrm speicher cpu zuweisen / 



Verbesserungen R2

Identitäts‐ und Zugriffsverwaltung
Identitätsverwaltung für UNIX / NIS

Verwaltung von Niederlassungsservern
Speichereinrichtung und ‐verwaltung
Anwendungsentwicklung innerhalb und ausserhalb
der traditioneller Grenzen eines Unternehmens
Windows SharePoint Services
ADFS
ADAM
DFS
PMC
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ADFS (Active Directory Federation Services)��Die Active Directory-Verbunddienste ermöglichen eine webbasierte Extranetauthentifizierung in Verbindung mit dem einmaligen Anmelden (Single Sign-on, SSO) und stellt Identitätsdienste im Verbund für Serverumgebungen zur Verfügung. Profitieren sollen hauptsächlich unternehmensinterne Verbände (auch mit mehreren Gesamtstrukturen) sowie B2B Plattformen. Diese Authentifizierungsmechanissmen dienen der vereinfachung von Anmeldeprozeduren bei verteilten Sitzungen auf Umkreisnetzwerke mit Verbindung zum Internet. Der Identitätsverbund ermöglicht es zwei Unternehmen, die in Active Directory gespeicherten Identitätsinformationen eines Benutzers auf sichere Weise über Verbundvertrauensstellungen gemeinsam zu nutzen, wodurch die Zusammenarbeit erheblich vereinfacht werden soll.��ADAM (Active Directory Application Mode)��Der sogenannte Active Directory-Anwendungsmodus ist ein unabhängiger Modus von Active Directory ohne Infrastrukturfeatures. Im Klartext werden Verzeichnisdienste für Anwendungen bereitgestellt . ADAM fungiert als eigenständiger Datenspeicher oder arbeitet mit Active Directory zusammen und versetzt mit seiner Flexibilität Administratoren in die Lage, die Infrastruktur des Verzeichnisdienstes unterschiedlich zu nutzen. Mit ADAM stehen ein Datenspeicher und Dienste für den Zugriff auf diesen Datenspeicher bereit und hiermit können Standard-APIs (Application Programming Interfaces, Anwendungsprogrammierschnittstellen) für den Zugriff auf Anwendungsdaten genutzt werden. ADAM ist eine Light Datenbank und arbeitet mit ADFS zusammen, um einen Benutzerdatenspeicher für die anwendungsbezogene Authentifizierung im Extranet bereitzustellen. Im Gegensatz zum LDAP des AD können mit ADAM beliebig viele Instanzen existieren und jeweils ein eigenes Schema besitzen. Jede einzelne Instanz läuft als ein Windows-Dienst, der getrennt steuerbar ist.��Windows SharePoint Services ��Im R2 sind die SharePoint Services im Verbund bereis im Lieferumfang dabei. �Die wichtigsten Features sind: ��Benutzerzugriff von Partnern auf bereitgestellte SharePoint-Websites ohne spezielles Kennwort.��Die Verwaltung von Anmeldeinformationen kann auf die Partner deligiert werden. ��Der Zugriff auf die SharePoint-Websites der Partner kann über das Active Directory-Konto eines Benutzer deaktiviert werden. Identitätsverwaltung für UNIX��Windows Server 2003 R2 bietet die Möglichkeit der Integration von Windows und UNIX, mit durchgehenden Benutzerzugriff und Verwaltung von Netzwerkressourcen .�Ein Active Directory-Domänencontroller fungiert dabei als Master-NIS-Server für eine oder mehrere NIS-Domänen . Zur Identitätsverwaltung für UNIX gehört Assistent, mit dem der Domänenadministrator NIS-Domänenzuordnungen als Active Directory-Einträge exportieren kann. Eine Kennwortsynchronisierung hilft bei der Verknüpfung von Windows- und UNIX-Servern, indem die Verwaltung von Kennwörtern vereinfacht wird. Für Windows- und UNIX-Konten gibt es nur ein Kennwort das automatisch synchronisiert wird. �Storage-Management Die neuen Funktionen zielen darauf ab alle Speicherarchitekturen zu vereinfachen. Mit einem Ressourcen-Manager für Dateiserver und dem Speicher-Manager für SANs (Storage Area Networks) sind in Windows Server 2003 R2 zwei neue Funktionen implementiert. In der Praxis werden folgende Funktionen bereitgestellt:��Speicherplatzkontingente für Anwender�Storage-Infrastruktur Dokumentation anhand von Berichten�Dateiprüfungsverwaltung zur Maximierung des Speicherplatzes�Verwaltung für externe Speicher-ArraysWindows Server 2003 R2 verwaltet DAS (Direct Attached Storage), NAS (Network Attached Storage) oder SAN. Unterstützt werden Storage-Architekturen auf Fibre-Channel oder iSCSI (Internet SCSI) Technologie. Die Verwendung von Virtual Disk Service (VDS) durch Storage-Hersteller ermöglicht das verwenden von Speicher-Arrays von unterschiedlichen Anbietern..Mit dem Speicher-Manager für SANs werden folgende Funktionen bereitgestellt:Erkennung von Storage-Geräten�Speicherplatzbereitstellung, einschließlich der Erstellung, Erweiterung und Entfernung von LUNs�Allozierung von SAN-Speicherplatzressourcen für Server�Microsoft Multipath I/O (MPIO)-VerwaltungMit dem Ressourcen-Manager für Dateiserver hat man ein Tool das eine Speicherplatzverwaltung, Überwachung und Pflege ermöglicht die sehr detailliert konfiguriert werden kann. ��Mit der Dateiprüfungsverwaltung können Administratoren, die Verwendung und Verteilung von nicht-geschäftlichen Dateien in der Organisation zu begrenzen. Dateiprüfungsregeln gelten für alle Benutzer innerhalb einer Ordnerstruktur oder eines Datenträgers. Es können Ausnahmen konfiguriert werden. Speicherplatzberichte erlauben es Übersichtsdaten (Dateigröße, Eigentümer, Duplikate, länger nicht verwendet...)�Die Berichte sind in verschiedenen Formaten erstellbar. ��Administrative und Verwaltunstools Tools ��Auch in dem Bereich der Verwaltung von Servern und der Netzwerkinfrastruktur ist es zu Neuerungen bzw. zu Verbesserungen gekommen.��DFS��Das Replikationsmodul für das Distributed File System (verteiltes Dateisystem) wurde verbessert. Mit der DFS-Replikation (DFS-R) ist ein Multimaster-Dateireplikationsdienst inplementiert der die Synchronisierung von Dateiservern effizienter und schneller erledigt als der bisher eingesetzte FRS (File Replication Services). Mit DFS-R können Replikationsschemas auch über WAN-Verbindungen zuverlässig abgearbeitet werden. Durch den Einsatz von RDC werden Dateien zuverlässig komprimiert, was eine zuverlässige WAN-Replikation sicherstellt.��PMC��Die Print Management Console sorgt für eine bessere Verwaltung und Überwachung des Druckmanagements im Unternehmen. Dieses Tool bietet ähnliche Funktionalitäten wie verschiedene Software von Druckerherstellern. ��MMC��Die Microsoft Management Console wurde ebenfalls erweitert und an einigen Stellen modifiziert. ���Fazit: ��Im ersten Eindruck sind einige nützliche Features und Verbesserungen dazu gekommen, die sicherlich ihre Berechtigung haben. Ob alles so phantastisch funktioniert wie es das Hochglanzprospekt verspricht muß der Langzeittest erst beweisen. �Schade ist das der R2 in der Standardversion nicht als Powerserver geeignet ist da bereits bei 4 GB Arbeitsspeicher �die Grenze erreicht ist. 



Produkt Standard Premium

Windows Server 2003 X X

Windows SharePoint Services X X

Exchange Server 2003 SP2
Office Outlook 2003

X X

Windows Server Update Services X X

Sahred Fax Service  X X

SQL Server 2005 Workgroup Edition X

ISA Server 2004 X

Office FrontPage 2003 X

Small Business Server Editionen



Fragen
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
http://www.feldstudie.net

http://www.reinel‐online.de
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